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Unsere Fachfrau Eva-Maria Jonen

studierte Kommunikationsforschung, Phonetik und Marketing-

kommunikation. Sie engagiert sich vor allem für Frauen und hält

Vorträge zu den Themen Vorsorge und Anlage.

Der Mythos Gold
Gold hat den Vorteil, dass es

knapp und nicht beliebig

vermehrbar ist und besonders in

den derzeitigen Krisenzeiten sehr

gefragt ist. Trotzdem ist Vorsicht

bei Investitionen geboten.

or rund einem Jahr war Gold als

Anlageform schon einmal das

Thema in der Zeitlupe. Damals
kostete eine Unze 1090 US-Dollar (USD),
und es gab viele Analysten, die länger-
fristig einen weiteren Anstieg des Edel-

metalls auf 1500 und einige sogar auf
2000 USD prognostizierten.

Seinerzeit wurde betont, dass ein

Anleger oder eine Anlegerin, die Gold
kaufen wollten, in jedem Fall auf weitere

Kursgewinne angewiesen seien, da es bei
dieser Anlageform weder Zinsen noch

Dividendenzahlungen gebe. Nun ist aber
der Anstieg des an den US-Dollar gekop-
pelten Goldpreises in den letzten zwölf
Monaten viel stärker ausgefallen als von
den meisten Analysten erwartet. Inner-
halb von nur einem Jahr hat der Gold-

preis fast die Marke von 1500 USD pro
Unze erreicht. Er notiert derzeit bei etwa
1475 USD. Der Goldpreis ist seitdem also

um über 35 Prozent gestiegen.

Allerdings sieht das Resultat für An-
legende aus der Schweiz nicht ganz so

gut aus - bedingt durch die Schwäche
der US-Währung bei gleichzeitiger Stärke
des Schweizer Frankens. Als der Gold-

preis seinerzeit bei 1090 USD notierte,
musste man für einen US-Dollar noch
1.08 Schweizer Franken (CHF) bezahlen.
Das heisst, eine Unze Gold kostete da-
mais ungefähr 1177 CHF. Würde man die
Unze heute verkaufen, bekäme man für
einen USD aber nur noch 89 Rappen,
sodass in Schweizer Franken gerechnet

eine Unze Gold derzeit 1312 CHF erbrin-

gen würde, was über diesen Zeitraum
aber immer noch einer Rendite von
11,46 Prozent für Schweizer Anlegerin-
nen und Anleger entsprechen würde.

Dass Gold so stark zulegen konnte, lag
vor allem an den Krisen, die wir seit April/
Mai 2010 erleben mussten, und dem damit

einhergehenden Sicherheitsbedürfnis der

Anleger. Zunächst kam es ab Mai 2010

zu einer Verschärfung der Eurokrise, die
dazu führte, dass es sogar Analysten gab,
welche die Zukunft der Währung infrage
stellten. Danach kam es ab September zu
weiteren Lockerungsmassnahmen der US-

Notenbank Fed, die beschloss, für weitere
600 Mrd. US-Wertpapiere zu kaufen, was
zu einem weiteren Vertrauensverlust in
Geldwährungen führte. Die Unruhen im
Nahen Osten und Nordafrika ab Beginn
dieses Jahres sowie der Reaktorunfall in
Japan führten zu weiteren Ängsten und
somit zu weiteren Goldkäufen.

Da der Goldpreis heute ein Niveau er-
reicht hat, das viele Experten einst vor-
ausgesagt hatten, stellt sich die Frage, ob

man das Edelmetall weiter kaufen oder
lieber auch einmal Gewinne mitnehmen
solle. Jemand, der heute Gold kauft, sollte

für die Entwicklung der Finanzmärkte in
nächster Zeit eher pessimistisch sein, da

Gold eine typische Krisenanlage darstellt.
Wenn Anleger erwarten, dass sich die

derzeitigen Krisenherde in der Welt eher

weiter verschlimmern oder weitere Kri-
sen zu erwarten seien, könnte eine Gold-

beimischung von 5 bis 10 Prozent im De-

pot - sozusagen als Versicherungsprämie
für die Risiken - sinnvoll erscheinen.
Sollte ein Anleger aber der Meinung sein,
dass sich die derzeitigen Krisen in Zu-
kunft lösen liessen, das heisst, dass die

Weltwirtschaft weiter moderat wachse
und es gelinge, Inflationsgefahren in den
Griff zu bekommen, könnte der Gold-

preis wieder etwas an Boden verlieren.
Da es aber in der Zwischenzeit - wie

erwähnt - keine Zinsen oder Dividenden
für diese Anlage gibt, wäre jeder Anleger
oder jede Anlegerin darauf angewiesen,
dass der Goldpreis wieder steigen muss,
um Buchverluste auszugleichen. Zudem
sollten in der Schweiz alle neben dem
Blick auf den Goldpreis auch die Ent-

wicklung des US-Dollars zum Schweizer
Franken im Auge behalten, da dieser das

Anlageresultat ebenfalls erheblich beein-
flussen kann.

Das Goldvreneli
Die bekannteste und sehr beliebte Schweizer Goldmünze, das Goldvreneli, hat in der letzten

Zeit einen ebenso beachtlichen Wertzuwachs erfahren. Von einem Wert von ungefähr

220 Schweizer Franken im April 2010 stieg das Goldvreneli innerhalb eines Jahres auf über

240 Schweizer Franken. Viele Anlegerinnen und Anleger stellen sich nun die Frage, ob sie

den Höhenflug nutzen sollten, um vielleicht - zumindest einige - ihrer 20-Franken-Gold-

münzen zum Verkauf anzubieten. Plant man einen Verkauf, so ist grundsätzlich Vorsicht

geboten, da An- und Verkaufspreise erheblich voneinander abweichen. Daher sollte man

sich vorab bei den diversen Anbietern (zum Beispiel bei den verschiedenen Banken,

Münzhändlern und Metallbörsen) informieren, denn die hier offerierten Ankaufspreise

schwanken beträchtlich. Auch bei Raritäten unter den Jahrgangs-Goldvreneli kann es

passieren, dass man nur einen Pauschalpreis angeboten bekommt, obwohl gerade diese

Münze beim Verkauf einen höheren Sammlerwert erzielen kann.

ZEITLUPE 6-2011 53


	Ratgeber Geld

